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Wische Kriegserklärung an den Dreiverband.
neuer Erfolg eines deuffcben Unterseebootes. — Englische Parlantenlseröffnung.

Der heilige Krieg.
Konstantinopel,  12 . Nov. (SS. B. Nichtamtlich.)

jfWte Proklamation des Sultans an das Heer verkündet den
Heiligen Krieg für alle Muselmanen.

Wovon so oft geredet wurde, das soll jetzt zur Tatsache
Werden. „Die grüne Fahne des Propheten " soll den gläubigeil
Moslems vorangetragen werden im „heiligen Krieg". Aber
^zwischen hat die alte religiöse Ideologie einen anderen In¬
halt gewonnen, der Krieg gilt nicht mehr der Ausrottung der
' Ûngläubigen", nicht einmal der losen politischen Zusammen-
Wung der Hauptländer des Islams . Die Türkei hat ihr
Hker von „Ungläubigen ", von deutschen Offizieren, neu organi-
l'eren lassen und sie streitet jetzt um die Behauptung ihrer
Existenz. Den offiziellen Kreisen ist völlig klar, daß ein sieg
"Es Dreiverbandes auf der ganzen Linie die Vernichtung nicht
'wr des bißchen türkischer Selbständigkeit in Europa , sondern
"uch die Aufteilung der asiatischen Türkei bedeuten würde.
Deswegen setzt sie ihre ganze militärische Kraft ein, sucht dieseKraft zu erhöhen durch Gewinnung asiatischer und afrikani-
iwer Hilfsvölker, und will gleichzeitig die Kräfte ihrer Gegner
^wachen durch den Appell an die religiösen Empfindungen der
Mohammedaner, die in der Gewalt des Dreiverbandes unter»
^orfcnen Ländern leben oder gar unter seinen Fahnendampfen.

Ob die Bindekraft der religiösen Ideologie noch stark
8e"ug ist, um das vom Sultan , als dem obersten Vertreter
«er Glaubensgemeinschaft, erhoffte Resultat zu zeitigen, das
Uruß man abwarten . Daß nun gleich die ganze Masse der
Moslems sich dem „heiligen Krieg" anschließt, erwartet selbst¬
verständlich niemand, auch nicht die türkische Regierung. Dem
Religiösen Eifer wird ja zudem von vornherein die Spitze um-
llebogen, denn die politische Berechnung muß trachten, daß
Italien in seinen afrikanischen Besitzungen nicht angefochten
Mrd. Und ein temperierter religiöser Fanatismus ist gleich-
Rw ein Widerspruch in sich. Trotzdem kann der Aufruf , der
W von Konstantinopel ausgeht , umso tiefer wirken, weil ihm
^ug vorgearbeitet wurde. Westwärts Aegyptens ist der krie-
ĥ '-iche Stamm der Senussi, der bisher den Italienern in
Libyen zu schaffen machte, zum Einmarsch in Aegypten ge-
. ."nnen. Dabei sprechen sicher grobmaterielle Gründe mit:
k5 Senussi lockt dio Beute bei den Engländern . In Jlegypten
f "ft sind zwar die Fellachen so im Elend versunken, daß sie
aum die Kraft zur Erhebung finden. Aber es gibt sonst noch

^"iksmassen, die durch das von den Engländern verschuldete
lend in trotziger Stimmung sind und auf die Gelegenheit

Aufstand lauern . England hat Jlegypten systematisch zur
ü^ erung der Agrikultur genötigt , statt der nötigen Brot-
fcii' s luußte, wo es irgend ging, Baumwolle angebaut werden,

°er  englische Händler dem Bauer zu Schundprcisen ab-
{LQn  8- Verkaufen muß der Bauer , damit er Stenern zahlen
<v/n' die wiederum den englischen „Beschützern" zufließen,
di? r? aut? der Jahre hat sich soviel Groll angesammelt, daß

Engländer jetzt dem eingeborenen Militär nicht mehr
es wurde teilweise verschickt, teilweise entwaffnet. Die

lanb der Gendarmerie ist, wo sie dazu Gelegenheit
"tz? Ereits zu den Gegnern der Engländer übergegangen.

tzj.»,^ Euseits des Roten Meeres Arabien mit den heiligen
ien cvJ1 der Mohammedaner. Dort ist die Macht der religiö-
^ :,^ dEologie am stärksten. England hat schon vor einiger

Piltzerzüge zu unterdrücken versucht, weil es mit Recht
von den heiligen Stätten aus könne das Feuer bis

dxm. ^ ^dien überspringen. Völlig gelungen ist die Unter»
nicht. Noch weiter ostwärts Persien, das unter der

$in -r H. un ^ iEilweise auch englischen Unterdrückung seufzt.
^Elsch. war es bisher kraftlos, es ist aber doch eine gute

geübte Polizeitruppe vorhanden, die für eine Masfen-
die Kadres darstellen könnte. Afghanistan und

art' don denen namentlich das erstere militärisch in
H r; rJ.P mmt' könnten russische Kräfte in Asien binden und
^idsS'« ändern in Indien zu schaffen machen. In Britisch-

gibt es über 60 Millionen Mohammedaner,
tciiji •'« (Jtmenter sind daraus gebildet. Diese Regimenter

immerhin gefährlich werden. In Russisch-Asien mit
'iU lmVd Buchara schätzt man die Zahl der Moslems auf
dxx̂ / ' uwnen. In Russisch-Zentralasien sind 89,9 Prozent

•?! 1Erun0 islamitisch, in Chiwa und Buchara 99,5. In
Aetzf, " gtan und Belutschistan leben über 6 Millionen Moham-

Endlich dürften auf Persien noch etwa 8 bis 9 Mil-
- ..>' slamiten zu rechnen sein.

sieben ansehnliche Massen Mohammedaner jetzt
di? P, "». ^Gt} Dreiverband im Krieg. Welche Wirkung wird

^otlamierung des „Heiligen Kriegs" auf sie ausüben?
l>e ^ Satzungen ihrer Religion ist's eine Todsünde, wenn
jW Jüp die Feinde der Türken kämpfen. Die größere
- sich aber gewiß den: Einfluß des militärischen
>st'z *' *■?' der sie dirigiert , nicht entziehen können. Anders

wo ein greifbares Interesse zur Fahnenflucht und

zur Rebellion geneigt macht. Das kann z. B. in Marokko zu¬
treffen, wo auch das Herrschaftsband, das Frankreich den
marokkanischen Truppen angelegt hat, sich noch nicht fest¬
knüpfen konnte. Bereits heißt es, die Franzosen müßten nicht
nur marokkanische Truppen vom Kampffeld heimschicken, son¬
dern sie seien genötigt, eigene Truppen zur Unterdrückung
eines beginnenden Aufstandes nach Marokko werfen.

Die religiöse Ideologie , die zur Proklannerung des „Hei¬
ligen Krieges" führte , kommt einem ganz veraltet vor, sie hat
aber doch noch ein Stück materiellen Untergrund . Geschicht¬
lich betrachtet, ist sie, zumal im Verhältnis zu Deutschland,
auf den Kopf gestellt. Einst, unter den: Rotbart und anderen
deutschen Herrschern, war das größte Verdienst, durch das-
einer Vergebung seiner Sünden und die ewige Seligkeit er¬
werben konnte, die Teilnahme am Kreuzzug gegen die Türken.
Es ging eben damals der große Handelsweg nach dem Orient
durch Gebiete, die die Türken besetzt batten : den Riegel, den
die Türken vorgeschoben hatten , zu zerbrechen, verlangte das
ökonomische Lebcnsinteresse auch der Deutschen wie der gan¬
zen abendländischenChristenheit. Jetzt ist's anders , jetzt hat
England das Interesse , bestimmte Gebiete der Welt des Islam
unter seiner Gewalt zu halten, teils rein als Ausbeutungs¬
gebiet, teils als Stützpunkte seines Weges nach Indien und
feiner Weltherrschaft. Und Rußland will die Dardanellen
dazu auch kleinasiatisches Gebiet der Türkei an sich reißen,
teils um Ausfallspforten , teils um Ausbeutungsgebiete zu
gewinnen. Deutschland dagegen hat kein Interesse, ein Stück
ans dem Kirchen für sich herarrszuschneidenund es sich als
Kolonie anzngliedern, sondern es will sich wirtschaftlich betäti¬
gen, will Bahnen und Häfen bauen, seinen Handel ausbrciten.
weite Landgebiete für den.Anbau,von,Rohstoffen,für seine In¬
dustrie erschließen usw. -Die Interessen der deutschen Grup¬
pen, die handelspolitisch und kapitalistisch in der Türkei , be-
fonders in Kleinasien festgelegt sind, vertragen es nickst, daß
sie durch die Verwirklichung der russischen und die Fortführung
der englischen Bestrebungen unter die Räder kommen. Dieser
Widerstreit der Interessen hat sich in den letzten Jahren imme»
inehr verschärft nnd im letzten Grunde entsprang daraus der
Weltkrieg, der schließlich zum „Heiligen Krieg" werden soll.

*

Berlin , 12. Nov. Der Sultan hat ein Jrade mit der offiziellen
Kriegserklärung an Rußland , Frankreich und England erlassen.

Konstantinopel, 12. Nov. Die Illeinas von Kerbela und Nedschef
haben in der von den persischen Schiiten als heilig verehrten Stadt
Nedschef an der Grabmoschee des Kalifen Ali vor 40 000 Personen,
die dorthin zusammengerufen waren , feierlich einen Fetwa ' ver¬
kündet, in welchem die Verpflichtung zur Teilnahme
an dem Heiligen Krieg  proklamiert wird.

Mailand , 13. Nov. iD. D. P .) Wie hiesigen Blättern aus
Kairo gemeldet wird, wird am Kanal von Suez gekämpft. In
Kairo seien vier Eisenbahnwagen voller Verwundeten angekommen.
Die englischen Behörden erklären, es seien Kranke gewesen, man
weiß aber, daß zwischen Jsmaila und Suez eine Empörung unter
den Eingcborenentrnppcn ausgebrochen ist, weil die Engländer
die Brunnen der Wüste zerstören, um den Türken den Vormarsch
zu erschweren. Die Blatter sind angewiesen worden, zu schweigen.

Konstantinopel, 12. Nov. Nach einer Mitteilung aus dem
Hauptquartier ist der türkischen Armee ihr Angriff, der gestern
früh begann, vollkommen gelungen. Die Russen konnten sich in
ihren Linien kaum Ith Tag halten. Die eingelaufenen Nachrichien
besagen wörtlich: Der Feind wurde «mit Gottes Hilfe gezwungen,
seine Stellungen zu räumen . Er weicht auf der ganzen Froni
zurück und wird von allen Seiten verfolgt.

Konstantinopel, 12. Nov. „Terdschuman-i-Hakkikat" erfährt:
Ein türkisches Motorboot beschädigte ber Abaden in der Nähe der
Mündung des Schatt-el-Arab ein englisches Kanonenboot nnd tötete
dabei vier Mann der Besatzung, Ein anderes türkisches Motorboot,
das vor dem Hause des Scheck von Kuweit, Mubarek-el-Sabach.
auf Beobachtungspostenstand, hatte mit einem englischen Kanonen¬
boot einen Kampf, bei dem dieses ernstlich beschädigt wurde und
später sank

Russischer Gewaltstreich.
Konstantinopel, 12. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Die deutsche

Kolonie in Täbris , die sich auf dem Wege nach Teheran befand,
ist von russischen Streitkräftcn angegriffen und mit Frauen und
Kindern aufgehoben worden, um nach Rußland m die Gefangen¬
schaft verschleppt zu werden. Versuche von deutscher Seite , die
Persische Regierung zur Befreiung der Gefangenen zu veranlassen,
sind durch die Furcht der Perser vor den Russen vereitelt worden.
Die Hilfe, die von dem Emir von Sendjan erbeten wurde, traf zu
spät ein. Bei der persischen Regierung und dem amerikanischen
Gesandten ist ein energischer Protest gegen diesen durch die Ver¬
schleppung von Frauen und Kindern begangenen erneuten Bruch
des Völkerrechts eingelegt worden. Der deutsche Konsul wurde mit
dem Archiv durch das rechtzeitige Eingreifen der amerikanischen
Gesandtschaft vor den Russen gerettet.

Der-estrige Tagesbericht.
Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auslage enthalten.)

GroßesHauptauarticr,  12 . Nov., vormittags.
(W. B. Amtlich.) Ter über N i e u P o r t bis in den Vorort
Lombartzyde  vorgedrungene Feind wurde von unseren
Truppen über die User zurückgeworfcn  und das ö st -
l i che A s e r u f c r bis zur See vom Feinde geräumt.  Der
Angriff über den Dserkannl südlich  D i x m u i d e n schritt
fort. In der Gegend ö stI i chN p c r n drangen unsere Trnp
pcn weiter vorwärts.  Im Ganzen wurden mehr als
799 Franzosen gefangen genommen, sowie vier Geschütze und
vier Maschinengewehreerbeutet.

Heftige Angriffe westlich des- Argonnenwaldes  und
im Walde selbst wurden abgewiescn.

Im Osten warf unsere Kavallerie v stI i chK a l i s ch die
erneut vorgcgangrnc überlegene russische Kavallerie zurück.

O b cr st c Heeresleitung.

Die deutschen Anterseeboote im Kanal.
Die englische Admiralität mußte schon gestern melden,

daß dys kleine englische Tvrpedokanonenboöt „Niger " morgens
auf der Höbe von Dover durch ein deutsches Unterseeboot zum
Sinken gebracht wurde. Alle Offiziere und 77 Mann der
Besatzung wurden gerettet. Der „Niger " sef .1892 vom
Stapel gelaufen, habe' 820-Tonnen Wässerverdränanng, etwa
20 .Seemeilen ,Geschwindigkeit, zwei 12- und vier 4 7̂ om-Ge-
schütze und 85 Mann Besatzung.

Dazu wird jetzt von D.,D. P . über Rotterdam folgendes
Nähere aus London mitgeteilt : Das Kanonenboot „Niger"
lag ungefähr 3 Kilometer von der Hafenmolc in Deale bei
Dover vor Anker. Ein Mitglied der Besatzung behauptet,
das Torpedo sei aus einer Entfernung von 600 Meter lanziert
worden. Die Mehrzahl der BcfcHuug war c&cit bei der
Mahlzeit, als plötzlich der Befehl erklang, alle wasserdichten
Schotten zu verschließen. Gleich darauf wurde das Schiff ge¬
troffen nnd sank. In Kingstown hatte man den Unfalls gc-
schen und allerhand Fahrzeuge wurden ins Wasser gelosten,
um die herumschwimmenden Mannschaften zu retten . Von
der Küste schaute eine viclhundertröpsigc Menschenmenge
tatenlos den Rettnngsarbeiken zu. Das Schiff „Hope" lag in
der Nähe des „Niaer ". Vom Bord der „Hope" sah man die
Leute ins Wasser springen. Die „Hove" dampfte nach der
Stelle des Unfalls ab. Tort wimmelte das ganze Wasser
von berumschwimmendenMannschaften. Tiefeniaen . die mit
Zchwimmgürteln versehen waren, hielten andere an der
Oberfläche. ^ ' ;-

Die Verblüffung 'über die wagemutige deutsche Tat ist
nsieder einmal auf englischer Seite.

Der eigentliche Gmnd.
Je länger, desto deutlicher scheint sich auch bei der

Sperre der Nordse  e durch die Engländer hcransznstel-
leu, daß unsere Gegner auf der britischen Insel ihren alten
Grundsatz befolgen: immer andere für sich zahlen und büßen
zu lasten.

Zunächst versuchte die englische Presse, zur Erklärung der
englischen Schlappen in der Nordsee die Benutzung irgend¬
welcher gebei'ttnisvoller Hilfskräfte, und zwar durchweg un¬
erlaubter SM, durch die Deutschen beranzuziehen. Als das
istcht verfing und es nieukand glaubte, ging England zu der
Behauptung über, daß deutsche Dampfer unter neutraler
Flagge Minen auslegteu , daß Deutschland einen schwedischen
Dampfer zum Minenlegen gechartert babe usw. Worauf üch
diese Behauptung gründet , ist unersichtlich. Bis setzt haben
die Engländer nur einen einzigen deutschen Dampfer getrot-
fen, der Minen legte, die „Königin Luise", nnd diese stibr
unter der deutschen Kricgsflagge. In den englischen Blät¬
tern kann man oft genug lesen, daß bekannt sei. wie die Minen
unter einer dünnen Schicht Kohle auf Handelsschiffenversteckt
würden. Aber wie Minen ausgeleat werden sollen, wird nicht
gesagt. Immer nur Worte, aber keine Tatsachen!

Jetzt beginnen die neutrasen Länder selbst, auf deren
Handelskosten England sich schützen will, dg es sich sonst oeae"
die kühnen Fahrten der deutschen Ilnterseeboate nicht zu schützen
vermag, die englischen Sckeingrnnde bloßznstellen. In einem
langen Aktenstück hatte die britische Sldmiralität die Sperre
der Nordsee damit begründet, daß man der neutralen See¬
fahrt die inindest gefährlichen Wasserwege habe sicherstellen
wollen. Unter dem Eindruck der Aeußerungen heimgckehrter



schwedischer Kapitäne erklärt man ' aber in allen skandinovi
schen Reederkreisen , daß diese Begründung den tatsächlichen
Verhältnissen geradezu Hohn spreche. „Stockholms Dagblad"
schreibt : „Der angewiesene Fahrweg geht dicht an Dover vor¬
bei, dem wahrscheinlichsten Schauplatz einer gefährlichen See¬
schlacht. Dann müssen die neutralen Schiffe an Uarmouth vor¬
bei längs der englischen Ostküsie fahren . Auf der einen Seite
der schmalen Fahrrinne droht die Scylla der 'nur drei Meilen

.entfernten Klippenküste , auf der anderen die Charybdis der
englischen Minenfelder . Warum wird uns nicht die weit
weniger gefährliche offene Nordsee , warum nicht der iingefähr-
liche Weg um die Nordspitze von Schottland nach dem Atlantik
belassen?"

Ein Seebär der knorrigen Art , wie ihn die Nordländer
in Prachtexemplaren zu produzieren pflegen , hat dem Stock¬
holmer Korrespondenten endlich die richtige Antwort auf alle
diese Zweifelsfragen gegeben . „Die eigentliche und wahre
Veranlassung des englischen Admiralitätsdekrets " , .so sagte
ein bedeutender Stockholmer Reeder , „ist alles andere , als
humane Rücksichtnahme auf die Interessen der , neutralen
Schiffe . D i e dl ord seesperre entspringt einzig
und allein der Furcht der englischen Flotte
vor den deutschen  It it t e r f e e b o o t c it. Deshalb will
die englische Admiralität ein stoppen ihrer Kreuzer auf hoher
See zur Visitierung neutraler Fahrzeuge auf Konterbande ver¬
meiden ." Damit ist doch endlich von unbeteiligter , neutraler
Seite klipp und klar gestellt ^ was England zur rücksichtslosen
Schädigung der unbeteiligten Schiffahrt treibt : seine Kampf¬
schwäche in gewissen Lagen , die von den flinken und wage¬
mutigen deutschen Unterseebooten mit Erfolg ausgenutzt wird.
Zur Deckung dieser .britischen Blöße müssen die Handelsschädi¬
gungen und . die Beschäftigungslosigkeit für Matrosen dienen,
die England der schiffahrenden Bevölkerung der Nordländer
auferlegt. *

Ein Urteil aus FreunSesmunV.
Aus Washington vom 10. November wird gemeldet : Die

„Washington Post " , welche seit Beginn des Krieges mit der
Sache der Verbündeten sympathisierte , schreibt unter dem
Titel „Englands PrestigevcrlUst im gegenwärtigen Krieg " :
Die dürftigen Leistungen , die England bisher in dem Kriege
aufgewiesen hat , trugen dazu bei, die Verbündeten zu ent¬
mutigen und ihm seine Freunde zu entfremden . . . . Dem
britischen Volke muß der Atem ausgegangen sein bei der
Nachricht von der Beschießung von sharmouth und der Ver¬
nichtung des Geschwaders des Admirals Craddock. Was wird
aus der britischen Seeherrschaft ? Ist der alte Geist tot ? Die
deutsche Flotte ist eine neue Schöpfung , ihre Kommandanten
und Seeleute sind verhältnismäßig Neulinge . Sie voll¬
brachten dennoch Wunder a u Wagemut und
Tüchtigkeit,  während die an Stärke überwältigende
britische Flotte an innerer Fäulnis  zu leiden scheint.
Wenn die britische Flotte keinen Nelson mehr hat , warum
überträgt England das Oberkommando der verbündeten
Flotte nicht Admiral Togo ? Die Verminderung des briti¬
sche:: Ansehens wirkt empfindlich gegen die Verbündeten und
entfremdet ihnen die Sympathien der Welt . Wenn England
sich nicht selbst helfen will , kann es nicht erwarten , daß andere
ihm helfen . Die Welt hat für Verlierende
keineZeit.  Wenn eine Nation sich einmal auf der a b-

^st eigen den Linie  bewegt , sinkt sie bald zu Niederlage
und Untergang herab . ' Ihre Vergangenheit bedeutet nichts/
wenn sie nicht in der Gegenwart siegen kann oder will ."
Dieses Urteil aus Freundesmund ist bitter für die Engländer!

Die englische parlamentrerssfmmg— eine einzige
Drohung.

Aus London wird von gestern abend gedrahtet : Nach for¬
meller Eröffnung des Parlaments durch den König wurden in
beiden Häusern Adressen auf die Thronrede eingebracht . Bonar
Law , der konservative Führer , sagte im Unterhauses Deutschlands
einzige Siegesaussicht sei geschwunden . Die Bundesgenossen näh¬
men eine bessere Sicklung ein als beim Kriegsausbruch . Asquith
sagte , der Kriegsausbruch Aührte die Solidarität aller Parteien
herbei und beispiellose Syim âihiekundgebungen aus allen Teilen
des Reiches unter allen Himmelsstrichen von Angehörigen aller
Nationen . Die Truppen der Verbündeten hätten das erste Ziel
des Kaisers vollständig vereitelt . Das britische Reich würde auf

eii« Probe gestellt . Die Erfahrung der letzten drei Monate flöße
die zuversichtliche Hoffnung ein , daß , je länger die Prüfung dauere,
England aus den Kämpfen für die gerechte Sache um so mehr als
Sieger hcrvorgehen werde . Asquith kündigte an , Lloyd George
werde dem Hause am 16. Novcm . ' Finanzvorschläge einschließ¬
lich der Frage der Kriegsanleihe vorlegen . Der Premierminister
schlug für den 17. November das Votum für die große Kredit-
bcratung und die Ergänzung für die Verstärkung des Heeres vor.
Bisher seien nur 1 176 000 Mann für die reguläre Armee be¬
willigt . Die Armee zähle bereits 1086 000 Mann . (Beifall .)
Asquith erkannte die aktive Mitwirkung der Opposition an der
schweren Aufgabe der Regierung an . Die Debatte wurde vertagt.

Fm Oberhause teilte Lord Crawford mit , daß Untertanen
feindlicher Staaten trotz des Verbotes in der Grafschaft Fife (an
der Kanalküstc ) wohnten . Es würden fortwährend nachts Licht¬
signale gegeben . Auch sei ein Sonderpostdienst (?) zwischen Fife
und Deutschland entd Ft worden . Wegen der in den letzten 14
Tagen trotz des Verbotes erfolgten Ausfuhr von Benzin sagte
Lord Haldan « eine Untersuchung zu.

Ob die ewige englische Suche nach Verrätereien von großer
innerer Stär -e zeugt , sei dahingestellt . Bei dem „Sonderpostdienst
dürfte cs s wenn überhaupt um etwas Ernsthaftes , um die
Durchschmu , .ng deutscher Gefangener aus England an ihre
Angehörigen handeln , also um eine verhältnismäßig sehr harm¬
lose Sache , mit der das majestätische Haus der Lords kaum be¬
helligt zu werden brauchte.

Die amtliche Meldung über den gaH

Durch Vermittlung der japanischen Gesandtschaft in
Peking ist folgende , vom Gouverneur von Tsingtau an S . M.
den Kaiser erstattete Meldung nach Berlin gelangt : Tsingtau,
9. November . Festung nach Erschöpfung aller Verteidigungs¬
mittel durch Sturm und Durchbrechung in der Mitte gefallen.
Festung und Stadt vorher durch ununterbrochenes neuntägiges
Bombardement vom Lande mit schwerstem Geschütz, bis
28-Zentimeter -Stcilfeuer , verbunden mit starker Beschießung
von̂ See , schwer erschüttert . Artilleristische Feuerkraft zum
Schluß völlig gebrochen. Verluste nicht genau übersehbar , aber
trotz schwersten anhaltenden Feuers wie durch ein Wunder viel
geringer , als zu erwarten . Meyer -Waldcck.

Zur Ergänzung der amtlichen deutschen Tagesberichte
melden holländische Blätter , wie der D . D . P . aus Rotterdam
telegraphiert , daß die Deutschen trotz der Ueberschwcmmung -en
des Ys er gebiete  s sich einige wasserfreie Straßen er

Kirrungen haben , auf welchen große Truppen - und
trcmsporte begannen . . „

Die belgische Regierung in Havre habe seit acht
ihre früheren Kriegsberichte völlig eingestellt . Aus Brust •
die Angehörige belgischer Offiziere in Holland empfinge " '
wird nach derselben Quelle bekannt , daß die Verluste o«
Belgier hei Dixschoote  und R .a m s c a p e l l e stm
auf 6000 Tote und über 6000 Verwundete beziffern.
König , in die Felduniform eines Leutnants gekleidet , stono
mitten im Feuer . Hinter der Gefechtslinie war König
Elisabeth bemüht , die erste Hilfe für die Verwundeten 3»
organisieren . Von den letzten belgischen Regimentern , de
11. und 12., blieb nur ein Häuflein übrig . Die Verluste 0
Offizieren seien erschreckend groß . Es blieb dem König 31W *
nichts anderes übrig , als die Lücken durch Heranziehung fra .'
zösischer Leiitnants auszufüllen . Ein Briefschreiber drückt on
Befürchtung aus . daß der Schwiing der belgischen Trupps
gebrochen sei. Es besteht die Absicht, die Belgier nicht mehl
in eigenen Verbänden streiten zu lassen, sondern entlang de
Gefechtsfront zu verteilen . _

Die Lage wird auch durch den militärischen Mitarbeiter
des „Nienwc Rotterdamsche Courant " folgendermaßen be¬
urteilt : Die Angriffe der deutschen Truppen sind auf de:
ganzen Linie erfolgreich fortgesetzt worden . _ Rückschläge st"
nirgends eingetreten . Immerhin muß mit einer längeren
Dauer der Kämpfe gerechnet werden . Wenn auch eine En"
scheidung noch nicht unmittelbar bevorstcht , so zeigt sich dom
die vorzügliche Lage der Deutschen ans den zahlreichen Ge¬
fangenen und erbeuteten Maschinengewehren . .

In Brügge  legte das Straßenbahnversonal die Arben
nieder . Es wurde provisorisch durch deutsche Soldaten ersetzu

Die französische Darstellung.
Zur Einnahme von Dixmniden sagen die Militärkritiker

der Pariser Presse , wie der „Franks . Ztg ." über ein neutrales
Land gemeldet wird , das deutsche Kommando setze alle Kraf»
zur Eroberung „rein geographischer Ziele " ein , wie
und Dixmutden , welche ohne strategischen Wert seien.
Einnahme Dirmnidens könne wohl einen gewissen Eindruck
im Publikum Hervorrufen , das häufig diesen Namen
nennen hören . Sie sei aber in Wirklichkeit nur eine EpiR^
in dem noch unbeendigten Kampfe . Sie verweisen aum
darauf , daß die Deutschen aus dein Merübergang vor vierzen"
Tagen keinen Vorteil hätten ziehen können . Tie Verbündeten
ständen noch auf dem Westufer des Kanals , welcher bis dirck
an die Häuser Dirmutdens heranführe . Man erwartet , dav
die „unmittelbare Berührung beider Heere und die heftige"
Kämpfe fortdauern ." Die Käiiipfe würden rein frontal (C'
führt , da strategische Manöver unmöglich seien . Da new
französischer Auffassung beiderseits mit gleicher Todcsvci ''
achtnng gekämpft wird , glaubt man , daß noch eine gerarnm
Zeit gerungen werden wird . Wenn diese Betrachtungswein
richtig wäre , warum haben dann die Verbündeten DixmuideN
und Zlpern so hartnäckig zu behaupten versucht?

Ein belgisches Geständnis.
Im Amsterdamer „Telegraaf " findet sich nachstehende^

Geständnis : Tie Bewohner von Beerst (nördlich Dirmniden
haben trübe Stunden erlebt . Schon von Freitag ab stapelte
belgische Soldaten  in der großen geräumige"
Kirche Stroh auf , das sie mit Petroleum übergossen . AM
Sonntag mußten sie das ehrwürdige geliebte Gotteshaus a m
stecken . Sie fühlten das Barbarische ihrer Tat : de-sha"
erklärten sie den Dörflern , die Deutschen würden den Tu ""
zur Beobachtung der Stellungen benutzen und dort Maschin^ '
gewahre aufpflanzen , um das Volk in Dixmuiden zu b '
schießen.

Aus dem benachbarten Nordfrankreich
meldet die Londoner „Times " : Die Deutschen bombardierten
Be thune.  Ihre Artillerie ist bis Givenchy vorgedrn
gen. Auch das Bombardement von Ar ras ist erneu,
worden . „Daily Mail " schreibt über die Kaninchenschw"
zwischen Arras und Lille,  bei der die in einer G
fernung von einigen hundert Metern auseinander liege " "
Linien sich vollständig cinaruben : Der Kampf nahni hier 3 ,
weilen einen schrecklichen Charakter an . Es wurden
kämpfe in Zimmern und Kellern geliefert . Als die Soldar
aus einem Hause vertrieben worden waren , wurde der Kan"
in einem anderen Hause fortgesetzt usw. ^

Meines Feuilleton.
Auf Leben und Tod.

Der ganze furchtbare Ernst des Krieges spricht aus . den
urzen und fast »monumentalen Sätzen des folgenden Briefes

eines Hamburger Genossen an seine Frau ) der in allen per¬
sönlichen Schrecken richtig erkennt , worauf es ankommt:

M . . den 3. November 1914.
Liebe Marie!

Ich flehe seit dem 26. Oktober im Gefecht mit Englän¬
dern und Franzosen . Ich glaube , wir schlagen die größte
Schlacht , die es jemals gegeben hat . Wir haben zwei Sturm¬
angriffe gemacht, mußten aber immer wieder zurück. Mir
haben sie meinen Mantel und mein Kochgeschirr kaputtge¬
schossen. Bis jetzt ist mir noch weiter nichts passiert . . Der
Major ist auch gefallen . Hier kannst Du was erleben . Nachts
holen wir unsere Verwundeten aus der Feuerlinie raus und
begraben unsere Toten . Ich will hoffen , daß ich Euch wieder
zu sehen bekomme ; sollte es nicht sein, nun , so läßt es sich nicht
ändern . Aber ich glaube , daß ich wiederkchre . Die Kugeln
bähen inich bis jetzt verschont, aber jeder hat nicht das Glück.
Ich habe nachts meinen Kameraden , Otto Harder heißt er,
aus denr Feuer geholt . Der hat einen schweren Rückenschuh.
Er rief mir zu, ich sollte ihm helfen , er hat drei Nächte draußen
gelegen und keiner konnte ihm helfen . Es ist nachts sehr kalt
draußen . Sollte es mir beschieden sein, wieder nach Hanse zu
kommen, so werde ich Dir mehr erzähle » . Es ist besser, wenn
Ml es nicht weißt . Es ist sehr traurig , es läßt sich aber nicht
ändern . Unser Hauptinann war sehr gut . Er uulßte dran
glauben . Er wohnt in Hamburg , Lappenbergsallee , wir
haben ihn schon beerdiat . Wir bekommen viel Granatfeuer
von der feindlichen Artillerie . Die reißen einen . Arme und
Beine weg . Da ? sind alles die Schrecken des Krieges . Wir
haben alle abgerechnet mit unserem Leben . Versorge die Kin¬
der gut . Die Schlacht dauert hier schon 14 Tage u:id ist noch
nicht ganz entschieden, aber gewinnen tim wir sie, die Fran¬
zosen sind schon auf mehreren Stellen zurückgegangen . _ Ich
habe jetzt keine Zeit mehr zum Schreiben , wir wollen wieder
stürmen , lebt alle wohl , auf Wiedersehen.

Viele Grüße von Paul.

Solvatengräber in Frankreich.
Der Kriegsberichterstatter der „Humanitö ", Jean Paul Lafitte,

schildert seinem Blatt eine Fahrt , die er auf den Schlachtfeldern um
Före Champenoise gemacht hat . Dabei kommt er auch auf das
traurige Kapitel der Soldatengräber zu sprechen:

„Das , was die Blicke immer wieder auf sich lenkt und die ganze
Vorstellung gefangen nimmt , ist die große Zahl und die ständige
Einwirkung der Soldatengröber . Die meisten sind kenntlich ge¬
macht , durch hölzerne Kreuze , denen man ansieht , daß sie in der Eile
hergestellt sind ; häufig sind eine Anzahl Gräber zusammengefaht
mit Steinen , andere sind mit großer Sorgfalt mit Tannenzweigen
verziert und mit Blumen geschmückt. An manchen Stellen entströmt
diesen Gebeinkammern ein widerlicher Geruch . Es wird nötig sein,
noch ein Wort über die Art , wie man diese Grabstätten angelegt hat,
zu sagen . Sie sind so zahlreich , daß auf dem Gebiete von Föce
Champenoise — ein nur kleiner Teil des ausgedehnten Schlacht¬
feldes — nicht weniger denn » 2700 Franzosen beerdigt sind. Die
Schlacht in dieser Gegend begann am 3. September und wurde nach
allen möglichen Verschiebungen , Vordringen , Rückzug, nach hart¬
näckigem und blutigem Handgemenge und Nahkämpfen am 16.
September mit dem definitiven Abzug der Deutschen beendet.
Während dieser ganzen 11 Tage — glücklicherweise waren es
trockene Tage - blieben die Toten zu Haufen unbeerdigt liegen.
Dann ordnete das Militärkommando die Beerdigung an . Soldaten
und Zivilpersonen halfen dabei . Man begrub die Toten dort , wo
man sie fand , auf freiem Felde , im Gehölz , in den Laufgräben , wo
das tödliche Blei sie getroffen hatte , am Straßengraben oder im
Gärtchen eines Bahnhofs , bei den umliegenden Gutshöfen usw.
Die Arbeit ist schlecht gemacht . Die Gräber sind so wenig tief,
daß der Spaten der Leute , welche nach den Leichen der Ihrigen
suchen, schon in einer Tiefe von 13 Zentimeter auf die toteu Körper
stoßen . In nianchen Fällen siebt man Kopf , Mantel und Füße her-
ausragen . In einzelnen Gruben hat man die toten Körper nur
mit dichtem Laub bedeckt. Das schlimmste ist, daß man nur in
wenigen Fällen — vielleicht in einem von hundert — die Vorsicht
gebraucht hat , die Leichen mit Kalk oder Teer zu bedecken, bevor
man sie begrub . Jndeni man die Taschen der Toten durchsuchte und
die Papiere Nachsah, war es möglich, eine vollständige Liste der Be¬
grabenen aufzustellen . Aber , sei eö aus Nachlässigkeit , sei es aus
Mangel an Organisation , nirgends hat man die Stellen bezeichnet,
wo die einzelnen der Fcstgcstellten beerdigt sind. Und das wäre
doch so leicht gewesen . Soll ich schließlich noch die schamlose Plün¬

derung erwähnen , der die Toten vielfach ausgeseht waren ? '
Fsre Champenoise bot man allen Ankömmlingen deutsche be¬
stücke, Brieftaschen und Uhren zum Kauf an ."

Am 17. Oktober teilt schließlich der Berichterstatter aus
mesouse seinem Blatte mit , daß die Militärverwaltung ihm
boten habe , seine Fahrt weiter auözudehnen , er werde nach V"
zurückkehren.

Die Ritterlichkeit im Kriege . „
Der Kriegsberichterstatter der „Daily News " berichtet ^

einer englischen Dame , der Frau eines „wohlbekannten Ofst3 ' ,
mit berühmten Namen ", die sich in der Verkleidung einer flämU ^
Bäuerin , bebrillt und das Gesicht mit Kaffee gebräunt,
deutschen Linien gewagt und u. a . Brügge besucht habe , wo
ängstliche und bekümmerte Haltung der Deutschen bemerkt ^
will . Dann fährt die Erzählung der Dame fort : Bei meinem
au ? der Stadt begegnete ich einem deutschen Soldaten, ' dessen .
ilnd Hand schrecklich verletzt waren . Die Binden waren
geglitten , und er bemühte sich vergebens , sie mit der gesundeni v
wieder umzuschlingen . Er tat mir leid und ich half ihm , ich '
die häßlichen Wunden in Ordnung und verband sie mit einer ^
die ich zufällig bei mir trug . Der Soldat kramte in seiner
und brachte endlich einen zerknitterten Fünffrankenschcin 3u® a[]1)]i
schein, den er mir hinreichte . Ich wies ihn natürlich zurück „ et .
weisen Sie gutes Geld für eine gute Tat ab , Madame?
„Weil ich eine Engländerin bin, " antwortete ich, „und CN!̂ jj£jn
rinnen keine Bezahlung für gute . Taten annehmen , mögen i^ er i"
oder groß sein ." „Ich kann nicht glauben , daß Sie eine Ens ^ ^ iv!
sind," sagte er , „aber Sie sind ein Engel und Engel ha c
Nationalität . Darf ich Ihre Hand küssen ? " Ich
Hand hin , er beugte sich tief darüber und küßte sie. Trane
in seinen Augen . Ilnd — ich wollte beinahe , ich hä " ? ^ ^ iissi
srankenschein angenommen als ein Erinnerungszeichen a ^ zm
sche Dankbarkeit . Wenn die Geschichte sich wirklich so .iv ' j, , HU>>
stellt sie sowohl der Engländerin , als auch dem preußisch -
uen " ein gutes Zeugnis aus.

die l'1'
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abhebt , wird berichtet : Der Fclduutcrarzt De . Schiklm'
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Der frvsqSfische  Ministerpräsident  Viviam be¬
stichk? am Sonntag in Bogleitumg von Lbon Bourgeois die
Stadt Reims.  Er überreichte dem Bürgermeister Langlet.
^r die Bürgerschaft während der Beschießung und der Be¬
trug der Stadt vertrat , das Ritterkreuz der Ehrenlegion
und hielt dabei eine längere Rede, in der er u. a. ausführte,
öer heldenhafte Widerstand, den Frankreich seit drei Monaten
leiste, widerlege die ftüher so oft gehörte Anklage., als ob er ne
Demokratie nicht im Stande sei., ein großes Werk mit ziel-
bewußter Beharrlichkeit durchznführen,

Französtsche Selbsttäuschung.
Ans einem kleinen Landstädtchen. an der Grenze wird

nach Stratzburg i. E. geschrieben: Wie die Franzosen die
eigenen Truppen und das eigene Volk zielbewußt täuschen,
wird durch die verbürgte Mitteilung illustriert , daß vor
einigen Tagen das Ofsizierkorps eines uns gegenüberliegen¬
den französischenTruppenteils die Kapitulation der
brutschen Festung Metz  mit einem Bankett und Ball
festlich begingen. Ein amtlicher Anschlag gab ausdrücklich be¬
kannt, daß General  v . K l n ck mit einer Iktmee von
&0000 Mann in die Gefangenschaft  gegangen sei.

Ein dänischer Artei! Wer das deutsche Regime
in Belgien.

Der Kriegskorrespondent des dänisckxm Blattes „Poli¬
tiken" schreibt: Jeder , der Gelegenheit hatte, sich persönlich
über die augenblickliche Situation in Belgien zu informieren,
wuß sich wundern , wie friedlich das Ganze aussieht. Wie es
wrssieht. Daß der friedliche Zustand nur scheinbar ist, ver¬
steht sich von selbst. In den Städten , vor allem in Antwer-
ben und in Brüssel, hat es daS Militär verstanden, sich in Rc-
wekt zu setzen, nicht nur durch Gewalt , sondern auch durch Ge¬
rechtigkeit und Loyalität . Die Bevölkerung im großen Gan-
ren hat keinen Grund , sich über das Auftreten des Militärs zu
beschweren. Dies wird denn auch von den Eingeborenen gern
anerkannt. Und wenn auch die belgischen Beamten sich wei-
6ern, unter der deutschen Leitung zu arbeiten , so haben diese
rs verstanden, die Ruhe und Ordnung zu verschaffen, die not¬
wendig ist, damit das tägliche Leben wieder in eine einiger¬
blaßen normale Bahn hineinkommt. Es läßt sich aber nicht
verheimlichen, daß belgischerseitseinige Kräfte in Bewegung
Und, um systematisch die Bevölkerung aufzuhetzen und den
glühenden Haß aufzustacheln.

hinter der französischen Zront.
Soziales Versagen.

Der Dkttonsausschuß in der ftanzösischeu sozialistischen
Mvtei und der C. G. T . (Gewerkschaftszentrale) veröffentlicht
m der „Humanste " einen geharnischten Protest gegen diejeni¬
ge? französischen Unternehmer, die die„nationale Einheit"
Uvßbrauchen, indem sie die Gewerkschaften bekämpfen und
Uvrke Lohnkürzungen vornehmen.

Die militärischen Erdarbeiten von Paris werden teilweise
w»m technischen Armeeamt, teilweise von Privattinternehmern
busgeführt. Aber während das erstere seine Arbeiter von
oer Arbeitsbörse der Gewerkschaftenbezieht und den Tarif-
whn von 90 Centimes pro Stunde zahlt, verweisen die Privat-
unwrnehmer die sich anbietenden Arbeiter an die privaten
urbettsvermittler , die in Friedenszeiten Streikbrecher liefern
und petzt Arbeiter für 60 oder 65 Centimes pro Stunde liefern
mu Eisenbau, in der Automobilbranche und im Metallgewcrbe
handhaben auch petzt noch die Unternehmer die in Friedens-
& « eme  Liste der gewerkschaftlich ocgani-
uerftn Arbeiter und fuhren Lohnkürzungen bis zu 60 Prozent
urch, wobei sie die Stirn haben, zu bebauvten mit dem ge-

Matten Lohne zahlten sie den Familien der mobilisierten Ar-
Ü». Unterstützungen aus . sodaß sie also eine äußerst bil-

- ausuben . Man droht sogar den Arbeitern,
^ren Militärdienst unterbrochen ist. weil die Arbeitgeber be.
'^ ten. sieals Arbeiter unbedingt zu brauchen, damit daß

lieber m die Front schicken lasse, wenn sie nicht starke
Mnkurzungen Hinnahmen. Mittlerweile lassen dieselben
^nrernehmer viele nicht für den Kriegsdienst einberufene Ar-

ner arbeitslos umherlausen. In der Konfektionsbranche
-ro aucy den Arbeiterinnen , Frauen , Schwestern oder Müt-

^ Vor Soldaten der karge Lohn noch stark gekürzt,
ein. fJ T F^ nS?u§^ stellt für die Zeit nach dem Krieg:

scharfe Abrechnung mit diesen Unternehmern in Aussicht.

sL̂ F ^ bnschoft geraten . Die französischenOffiziere und Mann-
w deren Gewalt er sich befand, haben ihm eine durchaus

fätoftr dehcnMung zuteil werden lassen, die sogar eine kamerad-
^BUiche Form annahm. Auch gegen die deutschen Verwundeten
fttoT-tnCn ^ Franzosen zuvorkommend. Dieses Verhalten der
^wfischen Truppe wurde seitens der deutschen Behörden durch,
^d -maßregeln anerkannt , daß das zurückgehaltene Personal dec
ŝ °Nschen Ambulante 13 ohne Rücksicht auf die Entbehrlichkeit
^ eich über Genf nach Frankreich zurückgeschickt wurde, mit dem
Hw, ercn  Hinweis auf das gute Verhalten der Ambulance gegen

Verwundeten in Bertus.

Die Klucht zum „ Suff ".
Di« Londoner „Times " stießen am 22. v, m.  folgenden be

^ "knswerten Notschrei auS:
Eptnrnurrg, Aufregung und Besorgnis und das ungewohnt«

nfichl der Bedrücktheit infolge des Krieges haben in unseren
unglücklicherweiseviele verleitet, sich dem Trünke zu er

i» esLiJ^ US öÎ en ^’ re’‘i'eri  strömen uns Nachrichten zu, das
' Stadt und Land ein sehr ernster und überaus bcdmierlichei
bSbruch von Unmäßigkeit zu beobachten ist. Besonder? ist die:
- den Frauen der Fall . Das mit uns verbündete Rußland
8 den staatlichen Verkauf von Schnaps untersagt hat, mög,

ein Beispiel sein.
das stolze Albion von seiner Presse dazu ausgeforder

muß, sich st, bezug aus den Alkoholkonsum ein Beispiel m
au TC ljmen, — mar hätte das je für möglich gehalten

Notizen.
^ ^ rksteigernng durch Arbeit.  Die kleinste von' der

ej>, ^ Erken in Jena hergestellte Frontlinse für Mikroskope, di«
gx. ? Ewicht von 0,0017 Gramm hat. kostet 20 Mark. Ein Kilo-
iw i” dieser kleinen Linsen würde sich also auf 12 Millio

^ «rk stellen, während daS Rohglas, auS dem sie hcrgestcll
nicht mehr als 16 bis 40 Pfennig wert ist. Radium ir

hev.^ Sige Stoff , der einen noch höheren Wert besitzt, all- 1
°"bei!e!e Rohglas.

Nr. 2M. . DoRsstimmê, 13. November 1914.
Dem Berner . Bund" zufolge befindet sich di« französische

Landwirtschaft  zurzeit in einer schwierigen Lage.  Es
fehle besonders an Pferden - und Menschenkräften zur Sicherung der
nächstjährigen Ernte . Ein Rundschreiben des Minister ? betont, daß
die Aussaat der verbreitetsten Getreidearten noch den ganzen No¬
vember hindurch bis zum Anfang Dezember erfolgreich durchführ¬
bar sei. Die Eisenbahngesellschaftenerhalten besondere Anweisung
über die Beförderung von Saatgut.

Erfahrungenm französischer Gefangenschaft.
Eine deutsche Frau , die auf der Rückreise aus Frankreich durch

Frankfurt kam, übergab uns die folgende Schilderung : Vom
2. August an war es uns nicht mehr möglich, Paris zu verlassen. Am
4. August ging mein Mann aufs Konsulat, um zu hören ; ater hier
wurde er von der Polizei erfaßt und bis zum anderen Tag um
10 Uhr in Haft behalten. Er bekam nichts zu essen, aber höhnische
Bemerkungen seitens,der Gendarmen . Mein Mann hatte in der
Haft eine größere Zahl von Gefährten . Am 7. August, abends
um 8 Uhr, mußten wir uns auf dem Bahnhof St . Nazaire melden
und wurden, 914 Personen stark, in Viehwagen nach Fraines in
der Normandie verladen. Wir konnten hier in einem Hotel wohnen
und mußten uns jeden Tag auf der Polizei melden. So ging es
einen Monat , bis die Verwundeten ankamen und der Haß der
Einwohner sich erheblich steigerte.

Am 4. September erhielten wir die Nachricht, mittags 2 Uhr
auf dem Schulhofe zu sein; hier standen wir bis zum nächsten
Morgen um 4 Uhr unter freiem Himmel, Alte, Junge , Mütter mir
Wickelkindern, die ganze Kolonie. Wer nichts zu essen und trinken
bei sich batte, mußte so aushalten . Um 4 Uhr morgens ging es
nun zum Bahnhof, aber mäuschenstill, damit wir unbehelligt ab-
ziehen konnten. So ging es nun zu dem berühmten Wallfahrtsort
LourdeS im Süden von Frankreich, von Samstag um 4 Ubr früh
bis Montagnachmittag. Diese Fahrt , an die sich jeder Teilnehmer
immer erinnern wird, war schrecklich, da das Austreten untersagt
war , auch um das Nötigste zu besorgen. Aber wir hatten auf der
Strecke doch Glück; die Einwohner hielten uns für Belgier, und
wir bekamen zu essen und trinken. In Lourdes konnten wir auch
nur kurze Zeit bleiben, da die Bevölkerung sehr erregt war.

Es ging nun nach Laune me sans , und hier durften nur die¬
jenigen bleiben, die 200 Francs aufweisen konnten. Aber auch
Ister hat uns das Volk vertrieben ; schon nach drei Tagen war^ eS
nicht mehr zum Aushalten . Wir kamen nach dem Kloster Geraison,
Mouleon, Magnone, Hautes Pyrenees . Dieses, ein altes verfallenes
Gebäude, naß, kalt, verwahrlost; Tapeten, wo welche in den Zim¬
mern sind, hängen herunter ; Dreck, Ekel, einfach ein ganz schreck¬
liches Nest. Wir wurden in die Zimmer verteilt , jedes wurde
natürlich wiederum gut gefüllt. Zum Schlafen gab es Stroh , herz¬
lich wenig, aber man kann dann nicht sagen, man hätte keines
bekommen. Strohsäcke bekamen nur diejenigen, die sich einen
leisten konnten, er kostete 3.50 Francs . Ebenso war es mit den
Decken zum Zudecken; wer kein Geld hatte, der legte sich mit den
Kleidern auf dgs Stroh . Wir waren zu acht in unserem Raume.
Mein Mann war mit den Männern untergebracht; in dessen Raum
regnete es herein, und an einem Abend kam sogar die Decke her¬
unter . Die Mahlzeiten bestanden aus zweimal Wassersuppe per
Tag, und morgens um 10 Vhr gab's ungefähr ein Kilo Brot.

In der letzten Zeit hieß es, der amerikanische Konsul käme.
Wir hatten Glück und bekamen einmal in der Woche ein Stückchen
Fleisch. AuSgang hatten wir per Tag zwei Stunden um da? Kloster
herum ; es gibt da sehr viel Kastanienbäume. Einige Mädchen,
die sich einige Kastanien Mitnahmen, wurde beobachtet, und' sie
mußten dies mit zwei Tagen Gefängnis büßen. Ein Fräulein,
daS so sehr über Rheumatismus klagte, hatte mit einigem Holze,
welches sie sich sammelte, in dem Kamin Feuer gemacht, dieses
mußte sie mit 8 Tagen Gefängnis bezahlen. Ein Arzt wurde ver¬
langt , es kam ein Tierarzt . Ein anderer war nicht da. Er sagte,
das Fräulein sei nicht krank, und sie bekam wegen der Lüge weitere
vier Tage Gefängnis dazu. DaS Gefängnis nun : ein Raum unter
der Treppe, ohne Luft und Licht, ist nicht für Vieh, geschweige denn
für Menschen ein Platz. Die Kost ist Wasser und Brot.

Es läßt sich über derlei noch sehr viel erzählen, wenn ich nur
an den Kommandeur denke, der immer sagte, es schadet nichts,
wenn auch einer oder der andere verreckt, es gibt noch genug von
der Rasse. Die ganze Kolonie zitterte bei seinem Auftreten , und an
Schikanen fehlte es nicht. Frauen und Männer wurden beschäftigt
mit Putzen, Holzfällen, Stcineklopfen und Wache stehen vor den
Aborten, aber vor welchen? Da kam nun der Tag , der ersehnte
und der Kommandant sagte, wer über Reisegeld verfügt, kann ab-
reisen. Jeder , der noch einen Groschen hatte, gad thn gern hin , um
nur weg zu kommen. Es ist hier vom Kommandant ganz sicher eine
Erpressung gemacht worden, denn auch diejenigen, die kein Geld
für die Reise hatten , wurden verladen. Aber jeder hatte gedankt,
im Wagen zu sein und aus den Fingern dieses Herrn Komman¬
danten, den alle nicht vergessen werden.

ZU pslm und Galizien.
Wien,  12 . Nov. Amtlich wird vcrlautbart : 12. Novbr.

Außer dem siegreichen Reitcrkampf bei Kosminek gegen ein
russisches Kavallcriekorps fand gestern ans dem nordöstlichen
Kriegsschauplatzkein größeres Gefecht statt. Feindliche Auf¬
klärungsabteilungen , die unsere Bewegungen erkunden woll¬
ten, wurden abgewiesen. Bei der Durchführung der jetzigen
Operationen erweist sich neuerdings die bewährte Tüchtigkeit
und Schlagkraft unserer Truppen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Die Bukowina nnÄ Sülwstgalizien mit Czernvwitz sind
jetzt ganz m dem Händen der ösüwraicknsch-ungartschen Trup¬
pen. Przemysl , die mittelgalirzjsche Festung, ist zur erneuten
Vertei-diWmg gut ausgerüstet . Ditz unglaublichen Fehler , die
die Russen bei der ersten Belamnunig machten, werden sie
diesmal wohl bleiben lassen. Jedenfalls wird die tapfere Be¬
satzung, bis die Oesterreicher von West und Ost her genügend
auf die Velagerungsarmee drücken können, einen Kampf zu
führen haben, der ihre Ausdauer aus die härteste Probe stellt.

Vom Zerbenkmg.
Die Oesterreicher kamen auf der Verfolgung der Serben

an die Höhen östlich Osetfchina-Nakutfchani-Novoselo an der
Save . Der Gegner ist in vollem Rückzuge gegen Kotscheljevi-
Valjevo, wo viele Tausende von Troinfuhrwerken olle Koni-
munikationen verlegen. Neuerdings erbeuteten die Oester¬
reicher vier Geschütze, vierzehn Munitionswagen , eine Muni¬
tionskolonne, mehrere Munitions - und Verpflegungsdepots,
Trains , Zelte und sonstiges Kriegsmaterial . Auf dem Rück¬
zug plündern die Serben angeblich ihre eigenen Ortschaften.
Die serbische Regierung ruft alle Männer von 18 bis 50 Jah¬
ren unter die Waffen. Die Mohammedaner in Neuserbien,
die zwangsweise rekrutiert werden, fliehen zu Hunderten über
die Grenze.

vom VurenauMand.
Aus Rotterdam wird gemeldet, daß der englische Ministec-

rat auch über die Kapkolonie den Kriegszustand verhängt hat,
da sich der Burenaufstand auch auf das Gebiet der Kapkolonie
ausdehnt.

Die englische Negierung hat an alle Buren , die an dem
Ausstand beteiligt sind, die Aufforderung ergehen lassen, sich
bis zum 21. November zu ergeben und ihre Waffen auszulie¬
fern. Diejenigen, die dieser Aufforderung Folge leisten, wer¬
den die Erlaubnis zur Rückkehr erhalten unter der Bedingung,
daß sie weiterhin sich nicht mehr am Aufstande beteiligen.
Diese Amnestie gelte nicht für die Führer der Aufstandsbe-
wegung. Wer der Aufforderung nicht,nachkommt, wird von
der ganzen Strenge des Gesetzes getroffen.

Einige Gefechte haben wieder stattgefunden, das bedeu¬
tendste bei Kroonstadt, wo 100 Bureü Bothas Stellungen
durchbrachen; sie zogen sich aber zurück, als Botha Verstärkun¬
gen erhielt.

vermischte RnsgMachnchten.
Im Regierungsbezirk Königsberg  wurden nach

einer Zählung im Krieg 2142 Gebäude ganz oder teilweise zer¬
stört. Am schwersten betroffen ist her Kreis Gerdauen mit 675
Gebäuüevevwüstungen. Stark gelitten haben auch die Kreise
Wehkau, Friedland , Preutzisch-Eylau , Rastenburg und Qabiau.

Der frühere Reichstagsabgeordnete Graf Matthias Miel
czynSki,  der Weihnachten v. I . feine Frau und seinen Neffen
erschoß, hat für sein Verhalten in . den Kämpfen vor Augustowo
das Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatssekretär Dr . Del¬
hi  ü ck, hat einen schweren Verlust erlitten . Nach langem Leiden
verstarb  am Mittwochâbend seine Frau  Meta Delbrück, geb.
Liedke.

Ein Goldaufkäufer  Hamerich wurde in Hamburg zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt . Er zahlte für eine Krone
1 Mark, ftir ein« Doppelkrone 2 Mark Aufschlag.

In Abessynien  ist angeblich eine revolutionäre
Bewegung  im Gasige. Die ftanzösische Eisenbahnlinie Dji-
bouti-Assad s«! vollkommen zerstört worden̂ ebenso ein Teil der
italienischen Bahn Massaua-Adis Abeba.

In Dänemark  stellte eine Statistik fest, daß am 24. Oktober
von den Gewerkschaftsmitgliedern 10 Prozent arbeitslos
waren ; außerdem arbeiteten 14,12 Prozent verkürzte Zeit.

Die deutsche Sprachgruppe der sozialistischenPartei der Ber¬
einigten Staaten erließ einen Aufruf zur Unterstützung
der notleidenden Sozialisten  in den kriegführenden
Ländern. Die gesammelten Gelder sollen durch die Genossen Gren-
lich-Zürich und Troelstra -Amsterdam zur Verteilung gelangen.

Die deutsche Gewerkschaft der Bauhilfsarbeiter in
Chicago  gab 5000 Dollar fiir eine Sammlung für die deutsche
Kriegsfürsorge,  für die in Kreisen der deutschsprechenden
Bevölkerung in den Vereinigten Staaten eifrig gesammelt wird.

Die deutsche Buchdruckerorganisation in den V e. r-
cinigten Staaten  stimmt zurzeit über einen Antrag ab, einen
größeren Betrag den Bruderorganisationen in Europa zur Unter-
stützung der vom Kriege betroffenen Berufsgenoffen zu überweisen.

Unser Amsterdamer Parteiblatt „Het Volk"  hat
ein neues Absatzgebiet gefunden unter den belgischen Soldaten , die
in Holland interniert sind. In den Internierungslagern werden
täglich an die 2000 Exemplare des Blattes an die zahlreichen Par¬
teigenossen, die sich unter den Internierten befinden, verkauft.
Di« Internierten zeigen sich sehr erfreut , daß sie in dieser Weise
auch im Exil die geistige Berührur »g mit der Arbeiterbewegung
mcht zu verlieren brauchen.
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verwundete und gefallene Krieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der„volksstimme".

Infanterieregiment Nr. 88, Mainz und Hanau (Bertrix am
22., Raucourt am 28., Solente -Champien vom 25. bis 29. September
und BalLtre und Roye vom 27. September bis 12. Oktober 1914’):
Philipp Arndt, Langen , lvw. — Edmund Ludwig , Frankfurt a. M .,
ldw . — Heinrich Molitor , Johannisberg , lvw . — Robert Krieg,
Bommersheim , lvw. — Johann Hihnauer , Geisenheim , lvw . —
Offz .-Stellv . Jean Seitz , Hanau , tot. — Wilhelm Rückle, Rödelheim,
vm. — Karl Joseph Louis Neumeister , Wiesbaden , lvw. — Heinrich
August Karl Deul , Hochheim, schvw. —- Rober Gotthardt , Frank¬
furt a. M ., schvw. — David Blumenthal , Hüttengesäß , lvw . — Gesr.
d. R. Paul Müller , Nastätten , lvw . — Franz Friedrich Panels,
Niederrad , tot. — Untoffz . Joh . Christ. Brand , Holzhausen , tot. —
Untoffz . Adolf Philipp Streck, Rambach, tot. — Jakob Hehler,
Mittelbuchen , vm. — Friedrich Tetzlaff , Biebrich , vm. — Gesr. Will ).
Müller IV ., Nastätten , vm. — Peter Loenefski , Marburg , vm. —
Heinrich Abt, Kreuznach, lvw . — Peter Bergmann . Waldaschaff.
lvw. — Untoffz . Karl Bühl , Wiesbaden , lvw . — Rudolf Franke.
Schlotzborn, lvw . — Wilh . Wolf , Geisenheim , lvw . — Ernst Hart¬
mann I ., Heftrich, vm. — Alexander Spitz , Frankfurt a M ., vm.
— San .-Untoffz . Hermann Catta , Wiesbaden , tot. — Emil Äugust
Rösch, Limburg , schvw. — Untoffz . August Ludwig Jung , Biebrich,
lvw . — Wilhüm Heinz , Niedertiefenbach , schvw. — Gesr . Karl
Blanke , Herborn , vm. — St . d. R. Alexander Conradi , Siegen , lvw.
— Georg Bodenröder , Kirdorf , tot. — Peter Dörter . Kreuznach,
tot. — Wilhelm Schneider II ., Griesheim a.  M ., schvw. — Gefr.
Peter Schmidt , Griesheim a. Mi , lvw ., bei der Truppe . — Joseph
Haber , Oberlahnstein , lvw. — Wilh . Raucher, ’ Kirdorf , lvw . —
Rudolf Muth , Frankfurt a. M., vm. — Gefr . Emil Bernhardt,
Eschborn, lvw . — Johannes Demuth , Roßdorf , lvw . — Wilhelm
Schneider , Windecken, lvw . — Johann Fischer, Brehmthal , lvw.
— Vzfeldw . Offz .-Stellv . Anton Jäger , Wiesbaden , lvw . — Martin
Jehn , Gersfeld , lvw . — Wilhelm Denzer , Biebrich, lvw . — Konrad
Erbe, Udenhain , lvw . — Friedrich Lach, Hanau , lvw . — Wilhelm
Schneider , Elz , tot. — Gefr . d. R. Heinrich . Lobrey, Wiigenborn,
lvw . — Karl Sollmann , Fechenheim, lvw . — Otto Huth, Groß¬
auheim , lvw . — Friedrich Günther , Lieblos , lvw . — Wilh . Kunkel.
Heigenbrücken, vm. — Konrad Heil , Oberkalbach, vm . — Gefr . d. L.
Eugen Eckert, Weidenau a. Sieg , vm. — Paul Henker, Hanau,
vm. — Johann Bingemer , Enkheim, vm. — Gefr . d. L. Johann
Schell , Hanau , vm. — Emil Schadt, Langenselbold , lvw . — Arnold
Fera , Frankfurt a. M ., lvw . — Friedrich Möller . Heddernheim , lvw
— Gefr . d. R. Jakob Diehl , Langendiebach, lvw . — Ludwig Hetzet,
Hanau , lvw . —•. August Botzum, Großauheim , lvw. — Wilhelm
Köhler , Fulda , vm. — Joseph Schmidt . Somborn , lvw . — Heinrich
Jüngling , Eichen, lvw . — Untoffz . Wilhelm Weller , Gerbenheim,
lvw . — Untoffz . Ed. Funke, Großauheim , lvw . — Karl Steubiug.
Ricken, lvw . — Vzfeldw . Offz .-Stellv . Karl Lucht, Hanau , lvw . —
Gefr . d. L. Ph . W. Fr . Weber III ., Bruchköbel, lvw .' — Gefr . d. L.
Karl Wagner , Windecken, lvw . — Heinrich Müller II .. Steinau,
lvw . — Karl Augthun , Frankfurt a. M ., schvw. — Heinrich Latz.
Hanau , lvw . — Gefr . d. R. Ändr. Friedrich Fasfing , Dörnigheim,
lvw . — Julius Adrian . Hanau , lvw . — Georg Pichl , Rückingen,
lvw . — Heinrich Dörter , Kreuznach, schvw. — Peter Friedrich
Jffland , Lützelhausen, schvw. — Johann H. Mohn , Langenselbold,
lvw . — Karl Klug, Fechenheim, lvw . — Gefr . b. L. Johannes
Kropp, Kilianstädten , lvw . — Georg Noll , Hanau , lvw . — Johann
Faulstich, Fechenheim, schvw. — Untoffz . Job . Ph . Herr , Nieder¬
reifenberg , lvw . — Friedrich Sech Marburg, , tot. — Konrad Dörr,
Langenselbold , tot. — Rudolf Büttner , Gersfeld , schvw. — Gefr.
Hermann Krämer , Braubach, lvw . — Georg Risch. Sulzbach , tot.
— Karl Kröller , Enkheim, vm. — Karl Müller IV ., Bruchköbel,
vm. — Richard Metzner, Frankfurt a. M ., vm. — Johanne?
Schleuning , Oberseemen , vm. — Paul Vogel , Frankfurt a. M ., vm.
— Untoffz . Peter Conrads , Oberlahnstein , schvw. — Hornist Adolf
Vogelsberger , Schmitten , lvw — Andreas Mollath , Sossenheim,
lvw . — Tambour Otto Eisermann , Hanau , lvw. — Heinrich SB.
Preiseler , Breitenborn , vm. — August Schneider , Biebrich, vm. —
Johann Otto Bergmann , Großauheim , vm. — Adolf Ritzel, Ems.
lvw . — Ignatz Kunkel, Hanau , tot. — Heinrich Schneider , Marburg,
vm. — Karl Kern II ., Frankfurt a. M ., tot. — Wilhelm Becker.
Rauenthal , lvw . — Jakob Lauer , Oberlahnstein , tot. — Untoffz
Georg Monz , Wiesbaden , lvw . — Jean Eckhardt, Heddernheim,
lvw . — Andreas Heibel , Sossenheim , lvw . — Metzger, Dillenburg,
tot. — Untoffz . Friedrich Schmidt , Roth, schvw. — Johannes Schnei¬
der II ., Wehen , schvw. — Johann Zahn , Fülda , lvw . — Fahnenj.
Gefr . Heinrich Travers , Wiesbaden , tot. — Untoffz . d. L. Paul
Sperling , Eichberg, tot. — Untoffz . Karl Fuß , Dotzheim, lvw . —
Aug. Nickel, Gaudernbach, lvw . — Paul Neunert , Frankfurt a. M .,
lvw . — Gefr . Karl W. Schöller , Höchst a. M., lvw. — Untoffz.
Friedrich Schuhmacher, Braubach, lvw . — Karl Becker I ., Stein¬
fischbach, lvw . — Heinrich Rücker II ., Frankfurt a. M., lvw. —
Gefr . Schneider II ., Frankfurt a. M ., lvw. — Emil Mahr , Hanau,
lvw . — Adolf Arnold I ., Dotzheim, schvw. — Karl Koppel, Münster,
lvw . — Ernst Bodendorf , Höchst a. M ., lvw.

Füsilier -Regiment Nr . 86, Wiesbaden : Alois Braun I ., Frank¬
furt a. M ., bish . vw., gestorben im Laz . Bonn am 24. Okt. 1914.

Reserve -Jnfanterie -Rcgimcnt Nr. 86, Wiesbaden , Oberlahn¬
stein (Verluste infolge Krankheit) : Gefr . Karl Martin , gest Res.-
Laz. Wiesbaden am 20. Okt. 1914. — August Reifenberger , gest.
Res.-Laz. Wiesbaden am 20. Okt. 1914. — Berichtigung  frühe¬
rer Angaben : August Rossel, Seitzenhahn , bish . vw., z. Truppe
zurück. — Karl Weiß , Erbenheim , bish . vw., zur Truppe zurück. —
Franz Schleicher, Erbenheim , bish . vw., zur Truppe zurück. —
Johann Jckstadt, Bremthal , bish . vw., zur Truppe zurück. — Gefr.
Franz Linder , Eddersheim , bish . vw., zur Truppe zurück. — Karl
Dach, Frauenstein , bish . vw., zur Truppe , zurück. — Jakob Hirsch¬
ochs, Winkel , bish . vw., zur Truppe zurück. — Ferd. Ringelstein,
Lorch a. Rh., bish . vw., zur Truppe zurück. — Hermann Bröder,
Preungesheim , bish . vw., zur Truppe zurück. — Franz Graf , Lorch
a. Rh., bish . vw., zur Truppe zurück.

Landwehr -Jntantcrie -Regiment Nr . 81, 2., 3. nnd Ersali-
vataillon , Frankfurt a. M . (La Croix aux Mines am 8. Okt.. Bau
de Sapt am 14. Sept . und Maisons am 12. Okt. 1814) : Alois
Ried , Ilbenstadt , vw. — Franz Vourhein , Somborn , vw. — K.
Balles , Königshausen vw. — Emil Geis , Gelnhausen , vw. ~ -
Reinhold Henning , Ilrnshausen , vw. — Hugo Oskar Eduard Trcnk-
ler, Ellichleben, vm. — Untoffz . Georg Bodcnhausen , Unteraubcn-
bach, lvw. — Joh . Brahm , Görlitz , lvw. — Jul . Georg Herrlich,
Rüsselsheim , auf Bahnstrecke tödlich überfahren.

Reserve -Infanterieregiment Nr . 87, Frankfurt a. M ., Lüne¬
burg uud Mainz (Berichtigunig früherer Angaben ) : Kaxl Hensel.
Frankfurt a. M ., bish . vm., ist vw — Friedrich Müller , Eichen,
bish . vm., ist vw. — Richard Mandel , Frankfurt a. M ., bish . vm.,
ist vw. — Martin Pilgenröther , Montabaur , bish . , vm., ist vw.
— Franz Pohl , Lorch, bish . vm., ist vw. — Wilh . Theiß , Frank¬
furt a. M „ bish . vm., ist vw.

Infanterie -Regiment Nr. 116, Gießen : Jakob Kern , Stamm¬
heim , vw. — Philipp Reichenthal , Vilbel , vw. — Karl Schneider I .,
Kl. Karben, vw. — Wilhelm Küchler. Frankfurt a. M., vw.' —
Philipp Bär , Langen , vw . ,,— Feldw . Karl Kühn, Fechenheim, tot.
—- Otto Carle , Marburg , vw. — Paul Eppert, Kl. Steinheim , vw.
— Gefr . Richard Leuser , Wetzlar, vm. — Adam Lorenz , Egelsbach,
vw. — Heinrich Karl Roth. Nieder -Florstadt , vw. — Gefr . Wilhelm
Dörr , Marburg , tot.

Rescrve -Jnfantcric -Regimcnt Nr . 116, 1. Bataillon Darm¬
stadt: Michael Kiehl , Klein -Krotzenburg, toi . — August Müller,
Bad Soden , tot. — David Pfülb , Seligenstadt , tot. — 2. Bataillon
Gießen : Gustav Schneider , Södel , tot. — Karl Umsonst, Dauern¬
heim . vm. — Heinrich Dickhardt, Nieder -Sschbach, vm. — Georg
Jakob Sänger , Klein -Karben, schvw. — Karl Krämer . Sellnrod,
tot. — Berichtigung:  Wilh . Hinkel , bish . vm.. tot.

Infanterieregiment Nr. 99, Zabcrn : Heinrich Schmidt . Mar¬
burg , vw. — Heinrich Becker, Frankfurt a. M ., vw. — Johann
Heldmann , Marburg , tot. — Hermann Hormel , Marburg , tot. —

Nr . 266 . . Volksstimme *, 13 November 1914.
Heinrich Jsengard , Wetzlar, vw. — Emil Haußmann , Egelsbach,
vm. — Heinrich Schröck, Marburg , vw. — Heinrich Hilbert , Mar¬
burg, vw. — Daniel Göckler, Marburg , vw. — Georg Liebmann,
Marburg , vw.

Rcserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 40 , Mannheim : Wilhelm
Goldbach, Frankfurt a. M .. vw.

Infanterie -Regiment Nr. 66, Magdeburg : Einj . Karl Hädicke.
Frankfurt a. M ., tot.

Infanterie -Regiment Nr. 110, Mannheim u. Heidelberg : Un-
teroffz . Josef Sturm , Ober-Reifcnberg , vw.

Infanterie -Regiment Nr. 113, Freiburg i. B . : Hammerau,
Frankfurt a. M ., bish . vw., gest. Festungslaz . Metz.

Infanterie -Regiment Nr . 166, Bitsch: Karl Schumann , Frank¬
furt a. M ., lvw.

1. Gardc -Rcscrvr -Fußartilleric -Regimcnt , Jüterbog : Heinrich
Schlapp , Okriftel , lvw.
" Baherisches Jnfantcrie -Lcibrcgiment , München : Vzfeldw . d. R.

Hans Stulz , Frankfurt a. M ., schvw. — Lorenz Münch, Frankfurt
a. M ., vw.

26. Bavcrischcs Jnfantcric -Regiinent , Kempten : Lt. d. R. Otto
Spanier , Rumpenheim , schvw. — Untoffz . Martin Dietherr , Neu-
Isenburg . lvw.

Württcmbergischcs Infanterie -Regiment Nr. 125, Stuttgart:
Gefr . d. R. Herm . Schmidt , Bockenheim, vm.

Infanterie -Regiment Nr. 126, Straßburg : Kriegsfreiw Paul
Kohl> Rödelheim , lvw.

Landstnrm-Jnfanterie -Bataillon I, Stuttgart Heinrich Wer¬
ner , Rührig , toi.

Infanterieregiment Nr. 113, Freibuxg i. B, : Theodor Kurt
Derzbach, Frankfurt a. M ., vm. — Eugen Alfred Rau , Frank¬
furt a. M .. vm. — Untoffz . Karl Garbe , Fechenheim, tot.

1.
Montag Den 16. November , abends halb 9 Uhr,

im Gcwerkfchaftshans , Wellrihftratze 49
- :- grosser Saal : -

Versammlung.
Tages - Ordnung:

„M Sripiißto Mserer MnWMitelMMWg.
Rcscrcut: RcichStagsabg. vr. Suarok, Frankfurta M.

Werte Genossen und Genossinnen ! Wir laden Sic freundlichst zu
dieser Versammlung ein und erwarten recht zahlreichen Besuch, ist doch
die Finge , die behandelt wird , mit die wichtigste im Kriege.
255473 SJer Vorstand.

//

Konsum -Verein
lOr Wiesbaden«. hm

E. G. m. b. H.

Bureau und Zentrallager : 17 Göbenstrasse 17
Tei&pfcCn 49 U. 614. .

Samstag ösn II. üouembtzr, sbenör8 Uhr:

Milglieäsr
für die

¥erteilyrfî ssf©S9e 11» Rlihlstr.
Tagesordnung:

1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr.
2. Genossenschaftliche Aussprache.
3. Neuwahl der Vertrauensleute.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder, insbesondere
die Frauen , ganz ergebenst ein.

W474  IMe Verwaltung.
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ihr eigener Schaden
ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die

Gelegenheit ergreifen , billig einzukaufen.
Schuhhaus DEUSER

Wiesbaden , Bieichstrasse 5
neben Hotel Vater Rhein « 03050

&chuSi Warenhaus.
Gro«ses Lager aller Sorten Schnlr ■waren in guter Qnnlitllt

■limin an billigen Preisen . >
Anfertigung nach Mas*. — Reparaturen gut und billig.

Bernli . Schnütg ên , Wellritzstr. 23.
IWT Lieferant dea Konsumvereinefür Wiesbaden und Umgegend. TW

Kommen Sie zu mir,wenn Sie Schuhe brauchen!
Jourdan , Wiesbaden , *
Miohelsberg , Ecke Schwalbacherstrasse.

Alte Bezugsquelle, solide Schuhwaren zu billigsten Preisen zu kaufen.
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend . .

Infanterieregiment Nr . 156, Allenstein : Untoffz . Hch. Mulle,
Frankfurt a. M ., tot.

Infanterieregiment Nr . 152, Marienburg : Vzfeldw . d. R- WU»
Spengler , Frankfurt a. M ., tot.

Kürasticrrcgimcnt Nr. 6, Brandenburg a. H.: Lt., vernnn
d. R., Dehn -Schmidt , Frankfurt a. M ., schvw.

Feldartillcrieregiment Nr . 27, Mainz und Wiesbaden : Geft-
Wendlin Fröhlich, Geisenheim , schvw. — Friedrich Wilhelm
Döring , Limburg , lvw . — Heinrich Schneider , Langenhain , tot. ' '
Johann Baade , Eltville , tot . — Alfred Schmidt II ., Bierstadt , lvw-
— Jul . Münz , Offheim , lvw . — Gg. Herr , Bad Homburg , ldw-

Feldartillerieregiment Nr . 63, Frankfurt a. M. (Omencour,
vom 25. bis 29., Ognolles am 26. und Crcffy am 29. September,
Rohe vom 1. bis 10. und Villers -Rohe am 9. Oktober 1914 ):
Frank, Frankfurt a. M ., tot. — Herm . Christ. Küllmar,
Münster, lvw . — Richard Luley , Frankfurt a. M ., lvw . — Friedrich
Fridolin Färber , Weilburg , lvw . — Strtur Eifert , Frankfurt a. M>-
lvw . — Berichtigung früherer Angaben : Einj .-Freiw . Gefr . Laon
Spcier , Frankfurt a. M ., nicht tot, sondern VW.

Pionicrregiment Nr . 31, Berlin : Karl Kohlhepp, Frankfurt aw
Main , lvw.

Rcserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 31, Altona , Bremerhaven.
F. Stahl , Frankfurt a. M .» tot. ,

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr. 35, Brandenburg a. d- V"
Gefr . Friedr . Appel, Wiesbaden , tot.

Infanterie -Regiment Nr . 70, Saarbrücken : Gefr . d. R- Karl
Emmei , Wiesbaden , schvw. — Wilh Lappe, Neu -Isenburg , lvw-
Gefr . d. R. Friedr . Lok, Limburg , schvw. — Eduard Aldag , Mev
bürg, lvw. — Phil . Kern,,Wiesbaden , lvw . — Jakob Zinshenncr,
Bockenheim, lvw . — Karl Rau , Neu -Isenburg , schvw. — Jakob v (''
rold, Neu -Isenburg , lvw.
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Sonntag den 15. November, abends 7 Uhr
im „Gewerkschaftshaus“, Wellritzstrasse

sämtlicher Mitglieder und deren Angehörigen.
b Mit dieser Zusammenkunft ist zugleich unser dies¬
ig jähriges 1®, Stiftungsfest verbunden.
« Hierzu ladet freundlichst ein DER VORSTAlO-
H
» BjJt H0  SSBI EMS Bä!BBIG HBHHJSBSBB * Hl!«HJS B« gE « ^ L

ttriegsabende
im grotzen Saale der Tnrngesellschaft , Schwalbacherstr. 8-

8 . Slbend : Sonntasi den 15. November , abends 8 Uhk
Leitung : Herr Polizeipräsident von Schenck.

Ansprache:

Deutschland und seine Nolonien-
Herr Dr . Keller.

Musikstücke, vorgetragen von dem Wiesbadener Dilettanten - Orcheitkl'
(Leitung Herr E- Schmidt .)

..  :

Eintritt 20 Pfg . (einschliehlich Kleidergebührl.
Vorverkauf am Sonntag von 11—1 und 2*/2—4 Uhr am SaaleingaE

29  Vlerchstratze 29
zum Kochen. Pfund nur 54

9tlNhsfelsch zu« Braten. Pfund nur 58
Kalbfleisch i-tten Kälbern ^ 70 a. 75?«•
Prima Schweinebraten nur maaetm̂b  nur  85 m-
^altflelich , stets frisch .Pfund nur 70

Wiesbadener EleüMonfum
Adam Schmitt , Bleichste. 29.i §u!Literatur aller Art

werden angenommen

Expedition Wiesbaden, Bleichstr^
IlillllllllBIIIIGllll

Am büügsfen kauft manneueu.getragene
Schulteu.Stiefel,Arbeitskleider
Pius Schneider
Wiesbaden, Hochstettenstr. 16

Ecke Michelsberg . 03S3
Alle Reparaturen prompt u.billig.

F !aschenbierhantH uO0

in Joh. Walter, Wiesbaden
empfiehlt Frankfurter Burger»
hell u. dunkel. Lieferant de
sumverelnö Wiesbaden ». llwg » |,|e
Bestellungen nehmen cut!lCH, rC|iiJ-
Verkaufsstellen d. Konsn -'-vce
Lieferung von 10  Flaiche» l.

Haus . — Telephon^

«StzFika| g::Wellritzstr.12,SÄ -----
Sojislticin.Wchlucrciii, Mule Ucbrilb

Samstag , 14. Nov . 1914, abends V29 Uhr.
im kleinen Saale „3um Kaiser sldols -

Milglikdtt-Ukljttml««!!
tffurt a$ lTages - Ordnung:

1. Vortrag des Gen. RedakteurW itt r i sch-Franrp
Thema: „Nrieg und Volkswirtschaft i 472

2. Kassenbericht vom zweiten Quartal)
3. Parteiangelcgenheiten. -ahlccich^"

Zu dieser Versammlung werden die Mitglieder »11
Besuche freundlichst eingeladcn . Mit Partcigrußl


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

